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Man hért, dal im Rahmen der Eurovision vom Miinchner
Fernsehstudio am Weihnachtstag Mozarts Oper Don Juan»
gesendet wird. Letztes Jahr hat man <Figaros Hochzeit> ge-
geben. Offenbar wird hier eine Tradition aufgenommen. Es sei
vorausgeschickt, daf die Besetzung eine vorziigliche ist. Was
nicht besonders zu bemerken ist, dafl Mozarts Musik iiber alle
Zweifel erhaben ist und dafl man nicht sagen kann, es sei eine
Blasphemie, den Weihnachtstag diesem Werk einzurdumen.
Eine Blasphemie auf keine Fille! Aber es fragt sich, ob gerade
der Weihnachtstag das natiirliche Datum fiir die Aufnahme
einer mozartischen Operntradition darstelle.

Ich hore Kiinstler rufen: Eine so gottliche Musik ist a priori
religids und drum ist kein Datum gut genug, sie ertdnen zu
lassen.

Diese Kiinstler haben zum Teil recht, zum andern Teil aber
nicht.

Wir kennen jene Krifte und Menschen, denen die Reinhaltung
des Weihnachtsfestes nicht Herzensangelegenheit ist. Sie wer-
den behaupten, an Weihnachten werde vielfach eine Kunst
geboten, die diesen Namen nicht verdiene und da sei jeglicher
Mozart auf alle Fille besser.

Es bleibt zu sagen, dafl es sich hier einmal nicht darum
handelt, ein Fest kiinstlerisch oder nicht kiinstlerisch zu ge-
stalten.

Die Frage lautet vielmehr so: Gehort Mozarts <Don Juan» zu
den Musikwerken, die an die Stelle von Musik treten darf,
die weihnachtlich ist? Wir meinen, dal Weihnachten seinen
bestimmten Rahmen finden sollte, einen Rahmen, der diesem

Fest angepafit ist. Wenn man diesen Rahmen nicht mehr ernst
nimmt, hilft man mit, ihn zu sprengen. Wir kénnen uns sehr
wohl ein Musikprogramm vorstellen, das hdchstes Niveau hat
und das trotzdem nicht zur Liturgie dieses Tages gehort.
Weihnachten ist letzten Endes nicht in erster Linie der <Hohe-
tag des Geschmacks>, sondern ein Tag, da alles einem bestimm-
ten Sinn unterzuordnen ist.

Wiirde man von Mozart ein religioses Werk wihlen, das wire
ganz an der Ordnung, aber <Don Juan» liegt vollig aulerhalb
der Christlichkeit. Daf letzten Endes auch vom Don Juan-
Stoff Fiden nach dem Religiosen hiniiberlaufen, wer wollte
das bestreiten. Aber in die Liturgie der Weihnacht ldft sich
diese Oper beim besten Willen nicht einfiigen.

Soll man sich nicht auch ein wenig vor den Konsequenzen
fiirchten?! Wohin kommen wir, wenn wir das Weihnachtsfest
nicht mehr voll und ganz weihnachtlich begehen und den Ein-
bruch unweihnichtlicher Elemente leichtfertig begriiffen woll-
ten? Formen sind gefihrdet, sobald man gegen sie gleich-
giiltig ist.

Nun kennen wir den Einwand, auch andernorts, zum Beispiel
in Frankreich, werde der Weihnachtstag nicht <todernst> ge-
nommen. Was andernorts geschieht, ist fiir uns nicht maf}-
gebend. In unsern Landen wird Weihnachten seit altersher
anders gefeiert als mit Tanz und Unterhaltung. Und es ist
unsere Pflicht, an dieser Tradition festzuhalten und dafiir
zu sorgen, dafl nicht ad hoc vorgenommene Abinderungen ein-
reifen.

Vor allem sollte die Atmosphdre in der Familie etwas vom
Grundton der Weihnachtlichkeit haben, namentlich dort, wo
Kinder sind. Liuft nun aber iiber den Bildschirm <Don Juan,
so glaub ich, bei allem Respekt vor Mozart, dafl diese Weih-
nachtlichkeit gestért wird, denn auch héchste, genialste und
begliickendste Musik kann ein Fest storen, wenn sie einen
vollig andern Gehalt hat als dieses Fest. Und wir meinen,
Weihnacht gehdre zu den Festen, die besonders verletzlich sind.

«Heiri ich fiirche du trinksch GD

zvill Milch!»

6 NEBELSPALTER



	"Heiri ich fürchte du trinksch zvill Milch!"

